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^ Nachsuheude , dem allgemeinen Beikehr dienende

Postwertzeichen alteier Art und zwar : die hellgrünen Frei¬
marken und Wertstempel am Drucksachenkarrsu und Streif¬
bändern zu 3 die violette: : Freimarken und Wert¬
zeichen aus Poslkrnteu und Briefumschlägen zu 5 die
orangefarbigen Postanweisungeumsckläge zu 15 die
rotbraunen Freimarken zu 25 .Z die graugrünen Frei¬
marken zu 50 dürfen nur noch bis zum 28 . Februar
d. I , einschließlich zur Frankaiur von PvsNendungen ver¬
wendet weiden . Vom 1. Mär; 1891 ab verlieren die
vorbezeichneten Postwertzeichen älterer Art ihre Gültigkeit.
Dem Publikum ist indessen gestattet, die alsdann noch nicht
verwendeten Postwertzeichen älterer Art bis spätrsteus zum
31. März 189 ! gegen neue Wertzeichen umzutanschen ; für
die Briefumschläge mit dem 5 ^ Stempel in violetter
Karbe und für di- Streifbänder mit dem 3 ^ Stempel
in hellgrüner Farbe wird während des Zeitraums vom
1 . bis 31 . März d . I . an den Postschaltern derBerkaufs-
wert von 6 für euren Umschlagu. von 7 für 2 Lstllck
Streifbänder baar vergütet . Postsendungen , welche nach
dem 28 . Februar 1891 noch mit Wertzeichen älterer Art
frankiert aufgeliefert werden, werden den Absendern unter
Hinweisung auf die Ungiltigkeit der verwendeten Wert¬
zeichen zurückgegeben , falls dies aber nicht möglich sein
sollte , als unfrankiert behandelt. Vom 1. April 1891 ab
sind die Postanftalren znm Umtausch älterer Postwertzeichen
nicht mehr befugt . Die dem amtlichen Verkehrder Staats¬
behörden und dem portopflichtigen amtlichen Bezirksverkebr
dienenden Wertzeichen älterer Art werden durch gegenwärtige
Verfügung nicht berührt.

Ueber tragen wurde die Schnlstelle in Reichen¬
berg . Bez . Backnang, dem Schullehrer Schäfer in Ober-
Aeichenbach ; die in Hegensberg, Bez . Eßlingen , dem Schul¬
lehrer Graser in Hühnerberg -Meisiern ; die in Breitenberg
dem Schulamtsverweser Betz daselbst und die in Ober-
kollivangen dem Unterlehrer Mayer in Seissen, Bezirks
Blaubeuren.

Gestorben: Kaufmann Schall . Calw ; Schullehrer
Hauser , Saulgan ; Umgeldkommissär Schädle , Oberndorf
Karl Dölker aus Freudenstadt , Cincinnati , Ohio . N -A

Die Arbeiterschutzngveüe.
Wie ungemein schwierig es ist, den sogen.

Arbeiterlchutz zu schablomsteren , und in Gesetzes-
parographm fcslzukgcn, zeigen die bezüglichen
Kommissionsverhandlungen des Reichstages, in
welchem das Sprichwort vergeblich nach Be¬
währung gerungen hat : Wo ein Wille ist , da
ist auch ein Weg.

Von vornherein mag darauf hingewiesen
werden, daß bei weitem nicht olle Bestimmungen,

die vorgeschlagen wurden und sich als Ar-
bciterschutz charakterisieren, von den Arbeitern
auch wirklich als solche empfunden werden . Ja,
wenn alles durchgeführt werden könnte , olme
den Arbeitsverdienst zu schmälern , so wäre
man damit sehr gern einverstanden. Wenn
das Gesetz aber in der Weise Schutz gewährt,
daß es dem Arbeiter bezw. der Arbeiterin in
bestimmten Fällen den Erwerb erschwert oder
unmöglich macht , dann wird „Wohlthar Plage".

Der Bundesrat hat in seiner Plenarsitz¬
ung von vergangener Woche zu der von der
Gewcrbeordnungskommission vielfach umgeänder¬
ten Arbeiterschntz - Novelle Stellung genommen
und nach eingehender Beratung die Beschlüsse
der zweiten Lesung der Kommission für die
verbündeten Regierungen als unannehmbar er¬
klärt . Der Bundesrat lehnt insbesondere die
von der Kommission ausgenommen!: Bestimmung
ab, daß der Svnntagsunterricht in den Fort¬
bildungsschulen nicht vor Beendigung des Haupt-
gottesdienstes beginnen dürfe, ebenso den Zusatz,
wonach die jungen Leute die Gemeinde-Fort¬
bildungsschule nur dann zu besuchen gehalten
sind, wenn sie keine von der höheren Verwal¬
tungsbehörde anerkannte Jmmngs - oder andere
Fach- oder Forlbildungsschule besuchen. Diese
zu gunsten der Innungen gemachte Ausnahme¬
bestimmung hat der Bundesrat als vollständig
unannehmbar bezeichnet.

Des weiteren werden die verbündeten Re¬
gierungen den vielbesprochenen Verrufspara¬
graphen (8 153) wieder in der ursprünglichen
Form Vorschlägen . Dagegen sind sie mit der
Fassung jener Bestimmungen einverstanden,
welche bezüglich der Frauenarbeit in zweiter
Lesung zustandegekommen ist. Etwaigen Ver¬
suchen, die Unterscheidung der Frauenarbeit nach
den Beschlüssen erster Lesung , elf Stunden für
unverheiratete , zehn Stunden für verheiratete
Frauen, wieder auszunehmen, wird der Bundes¬
rat widerstreben . Bei dem von den jugendlichen
Arbeitern handelndem Abschnitt wird die Wieder¬
herstellung jener Bestimmung gewünscht , wonach
18jährige Knaben, die nicht mehr schulpflichtig

sind, noch vor dem vollendeten 14. Jahre volle
zehn Stunden des Tages beschäftigt werden
können.

Für die ausnahmsweisen Arbeiten an den
Sonntagen ist als Aeqüivalent die Verpflich¬
tung festgesetzt, jedem so beschäftigten Arbeiter
an jedem dritten Sonntage „36 Stunden" frei-
zugeben , wogegen die Regierungen an ihrem
Lorschlage „24 Stunden" , festhaltcn. Was
die eigentticke Sonntagsruhe angelst , so besteht
vie Hauptdifferenz darin , daß die Kommission
sich an den Kalendersonntag hält , denselben
also von 12 Uhr nachts bis 12 nachts be¬
rechne: wisstn will , während in Regierungs¬
kreisen diese Bestimmung für eine Reihe von
Betrieben als undurchführbar angesehen wird,
da sie sich mit dem Schichtenwechsel nicht ver¬
einbaren läßt, auch den Betrieb für volle zwei
Nächte zum Stillstand zwingt Man will daher
nur 24 Slunden Ruhezeit festsetzen , ohne sich
an den Kalendersonntag zu binden. Die Arbeit
soll vom Boraben !) des Sonntag oder von
Sonntag früh an 24 Stunden ruhen, je nach¬
dem es der Betrieb erfordert.

Die Differenzen sind so wesentlicher Natur,
daß es schwer sein wird , sie in den Plenar-
verhaudlnugen anszngleichcn. Wenn in den
letzieren noch neue weitergehendeAnträge einge¬
bracht und angenommen werden sollten , so ist
das Zustandekommen des Entwurfs ernstlich in
Frage gestellt.

Deutscher Reichstag.
Der Reichstag setzte am Mittwoch die

zweite Etarsberatnng beim Reichsinoalidenfonds
fort . Hierzu lag der Antrag Richter vor:
die verbündeten Negierungen zu ersuchen , in
Erwägung zu ziehen , inwieweit aus den Mitteln
des N . iehsinvalidensonds für die Militärper-
sonci: der Unterklassen , welche durch den Krieg
invalide geworden stnd , eme Erhöhung an
Pensionszulagen oder eine Erhöhung der Ent¬
schädigung für Einbuße der Erwerbsunfähigkeit
angezcigt erscheint . Dazu war von konserativcr
Seite beantragt : sowie die verbündeten Rc-

Aus yetterm Kimmet . 72 -7?
Von Z. Hutten.

(Fortsetzung. )
Immer wieder spähte die junge Frau nach ihrem Manne aus, ohne

ihn entdecken zu können . Sie schlüpfte in den Garten hinaus, als sie
glaubte , cs unbemerkt thun zu können.

Wie erquickend war die frische Nachtlust , wie still und friedlich
die ganze Natur, wie wohlthuend crschien das Mondlicht, das den Garten
überfloß , die Bäume versilberte und ihre Schatten schwarz auf den Weg
malte , im Vergleich zu dem Lampenlicht im Saale. Dora atmete tief
auf und ging langsam einen Laubgang hinunter . Aus ihrem Sinnen
wurde sie aber bald durch einen kräftigen Schritt hinter sich ausgestört,
doch als sie in der unbestimmten Hoffnung, ihr Mann könne ihr folgen,
dm Kopf wandte, stand Herr v . Scheppwitz neben ihr.

„So allein, gnädige Frau ? Ich vermißte Sie im Saale und danke
dem Geschick , das mich Sie hier sofort finden ließ."

„Ich suchte meinen Mann" , sagte sie kurz.
„ Tann haben Sie den falschen Weg eingeschlagen , denn ich sprach

Meißner noch vor wenigen Minuten in einem der Nebenzimmer."
Dora wollte sofort umkehren , doch Scheppwitz sagte bittend : „Blei¬

ben Sie, gnädige Frau. Ich werde Ihren Mann hierherrufen, doch da
ich ihn eben in einem eifrigen Gespräch mit Schnitze verließ, das jetzt
wohl kaum schon beendet sein dürste, lassen Sie uns erst eine Weile
auf - und abgeheu."

„Ja , es ist schön hier " , sagte Dora leise, und wärmer fügte jste
hinzu : „Nie fühle ich 's klarer , wie viel Grund wir zur Dankbarkeit für
alles Gute , das uns beschieden ist, haben , als wenn der Zauber der
Natur auf mich eiuwirkr."

„ Wer hätte auch begründeteren . Anspruch ans Glück, als Sie ?"
murmelte Herr v. Scheppwitz , sich über sie beugend.

Sie überhörte den leidenschaftlichen Ton seiner Stimme und sagte ver¬
wunden : „ Anspruch aus Glück ? Den giebt cs für uns nicht."

„Welche Ansichten , gnädige Frau ! "
„Das hat mich früher oft traurig gemacht "

, fuhr sie in ihrer ru¬
higen Weise fort , „ daß, wenn ich andere unglücklich sah , ich mir sagen
mußte : wie nichtig ist jeder Trost, da wir keinen Ausgleich zwischen
Leid und Freude zu fordern haben. Ich sprach mit meinem Later
darüber und er sagte, wir Hüttenumsom. hr Grund zur Dankbarkeit
für jedes Glück . Seitdem ich darüber nachgcdacht habe , sehe ich ein,
wie recbt er hat."

„Und doch " , fiel Scheppwitz ihr ins Wort, „ ich kann Ihnen den Satz,
von dem Sie ausgehen, nicht zugeben . Wir fiiio ohne unfern Willen in die
Welt gesetzt und sollten nur Pflichten , aber keine Rechte haben ?"!

Sie lächelte. „Ich bin kein Jurist, aber soviel weiß ich doch , daß,
wo es rechtliche Ansprüche giebt , auch jemand sein muß, bei dem man sie
einklagen kann. An wen wollten Sie sich damit wenden ?"

„ Mit Ihnen ist schwer zu streiten "
, sagte er , ohne auf ihren

Einwand einzugehen , „ aber das weiß ich, meinen Anteil am Glück
verlange ich , und wird er mir vocemhalten, so werde ich ihn mir einfach
erzwingen.

"
Dora blickte fast midleidig zu ihm auf.
„ Ich glaube nicht , daß cS Ihnen gelingen würde. Ich bin längst

nicht mehr darüber traurig , daß wir keinen Anspruch auf Glück haben.
Ich genieße das meine mit derselben Freudigkeit, nun cs mir als eine
Gnade zu teil wird und bin um so dankbarer dafür ."

„Sie sind leicht zu befriedigen "
, sagte cr mit einem Ausdruck , der

fast ein wenig geringschätzig klang.

r



gierungen zu ersuchen , dem Reichstage bald¬

möglichst einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch

welchen die Härten und Ilnzuträglichkeite » be¬

seitigt werden , die sich bei Anwendung des

Militär -Penfionsgesetzes , insbesondere in Bezug

auf die im Staats - und Gemeindedienst ange-

ftellten Beamten fühlbar gemacht haben . Die

Anträge fanden von allen Seiten wohlwollende

Zustimmung . Die Vertreter der Finanz - und

Militär -Verwaltung wollten auf den Inhalt

der Resolutionen nicht cingehen, da hierüber

bereits Verhandlungen zwischen den beteiligten

RessortS schwebten. Die Anträge wurden an

die Budgetkommission verwiesen . Es folgte der

Etat der Post - und Telegraphen -Verwaltrmg.

Abg . Funck (freis .) sprach für Ermäßigung der

Fernsprechgebühren , Abg . Wilich (freis .) für

Herabsetzung der Gebühren für Zeitungstele-

gramme . Abg . Singer bekämpft diesen Wunsch.

Am Donnerstag wurde die Debatte über

die nachgesuchte Ermäßigung der Tclegramm-

gebühren für Zeitungen fortgesetzt . Zunächst

kennzeichnete Abg . Münch die gereizte Tonart des

Herrn v. Stephan , für welche die rein sachlichen

ÄnregUWen doch nicht den geringsten Anlaß

gegeben hatten . Darauf verwahrte sich der

Abg . Redakteur Vollrath gegen die „ patriarch¬

alischen
" Ratschläge , die der Generalpostmeister

der Presse bezüglich der Wahrung ihrer Würde

gegeben hatte , und führte weiter aus , wie die

Verbilligung der Telegramme nicht den Zei¬

tungen selbst , sondern dem großen Publikum

sehr zu gute kommen würde . Der Abgeordnete

Richter wandte sich dann gegen das Privilegium
des offiziösen Telegraphenbureaus und stellte

den Antrag , den Reichskanzler zu ersuchen, den

zwischen jenem Büreau und dem Reiche abge¬

schlossenen Vertrag zur Kenntnis des Reichstags

zu bringen . Dieser Antrag , von den Konser¬

vativen und der Reichspartei bekämpft , gelangte

schließlich zur Annahme.

Laudesnachrichten.
* Altensteig, 30 . Jan . Jetzt ist das

offizielle Ergebnis der Volkszählung vom 1 . Dez.
1890 in Württemberg herausgekommeu . Dar¬

nach hat Württemberg 2,055,433 Einwohner
am 1 . Dczbr . gezählt . Der Jagstkreis hat nach
der Zählung eine Abnahme der Bevölkerung um

2199 Personen z r verzeichnen. Dagegen haben

zugenommen : di. r Ncckarkrcis um 25,156 , der

Donaukreis um 11 408 , der Schwarzwaldkreis
um 5893 Personen . Die Gesamtzunahme
beträgt 40 258 Personen . Von den 64 Ober¬

ämtern weisen 35 eine Vermehrung auf . Dem

stärksten Zuwachs von l0,95 Prozent beim

Stadtdirekt .-Bezirk Stuttgart steht die höchste

Abnahme von 3,35 Proz . beim Oberamt Weius-

berg gegenüber . ES haben zugenommen : Cann¬

statt 7,46 Proz . , Göppingen 7,04 Proz . , Heil¬
bronn 6,28 , Rottweil 6,28 , Tuttlingen 6,11,

Ludwigsburg 6,04 , Stuttgart -Amt 5,58 , Gmünd

5,33 , Eßlingen 5,05 . Zurückgegangen sind:

Rottenburg 2,99 Nroz , Gaildorf 2,88 , Vai¬

hingen 2,83 , Künzelsau 2,43 , Ellwangen 2,85,

Neresheim 2,23 Proz . Württemberg zählt jetzt

5 Städte mit mehr als 20,000 Einwohnern

(früher nur 4) . Zu Stuttgart , Ulm , Heilbronn

und Eßlingen ist Cannstatt mit 20,267 Ein¬

wohnern gekommen , lieber 5000 Einwohner

haben 28 Städte . Dazu kommen noch die

Dörfer Schwenningen , Baiersbronn und Feuer¬

bach , von denen ersteres mehr als 6000 letztere

mehr als 5000 Einwohner zählen.
M U eberb er g , I . Febr . Im Dezember und

anfangs Januar wurde in diesem Blatte über

die Krankheiten berichtet , welche unter unserer

Kinderwelt wüteten , und von den schweren

Schlägen , von denen verschiedene Eltern hier

durch den Tod von einem , 2 , 3 , 4 , ja 5 Kindern

getroffen worden sind in so kurzer Zeit . Seit

nun der Winter nicht mehr ein gor so grimmiges

Gesicht zeigt , ist gottlob auch eine entschiedene

Wendung zum Bessern im Gesundheitszustand
unserer Jugend zu verzeichnen. Es befinden

sich zwar noch in einigen Häusern kranke Kinder,

allein ihr Zustand ist nicht mehr besorgniser¬

regend . Gestorben sind hier in nicht ganz 2

Monaten 19 Kinder , darunter 8 im schulpflich¬

tigen Alter und 5 nahe an demselben . Die

Zahl der Sterbefälle erscheint um so größer,

wenn man bedenkt , daß die hiesige Gemeinde

nicht weit über 400 Einwohner zählt.
* Oeffingen, 30 . Jan . Seit Samstag

halten sich hier 4 Franziskanerpater auf aus

dem Kloster Alt -Oetting bei Augsburg . Sie

halten täglich 3 Mtsstonspredigten und der Zu¬

lauf zu ihnen ist von Seiten der kath . Bevöl¬

kerung von hier und den Nachbarorten ziemlich
bedeutend.

* (Verschiedenes .) Auf schreckliche Weise

kam der Müller Friedrich Burkhardt in Aich

ums Leben . Derselbe war damit beschäftigt,
mit seinem Mahlknecht das Eis am Wasserrad

zu entfernen . Als diese Arbeit ziemlich beendigt

war , beauftragte er seinen Knecht, das Rad

laufen zu kaffen, während er selbst in der sogen.

Wasscrstube blieb . Da das Rad schon nach

kurzer Bewegung wieder stehen blieb , eilte der

Knecht sogleich in die Wasserstnbe zurück, wo er

seinen Herrn mit schwerverletztem Kopf , schon

leblos zwischen dem Wasserrad und Eis einge¬

klemmt vorfand . Nur mit Hilfe schnell herbei-

eilendcr Nachbarn konnte der Leichnam hervor¬

gezogen werden . Der Verstorbene (unterläßt

eure Frau und sieben unversorgte Kinder . —

Jagdpächter Schweizer in Hausen a . Z . schoß

dieser Tage auf dem Heidelberg bei Heuchelberg
eine Wildkatze ( Kuder ), die 14 Pfund wog und

1 Meter in der Länge maß . — In Spai-

chingen verunglückte der 41 Jahre alte ver¬

heiratete Taglöhner Martin Merkt in der Har¬

monikafabrik von Rall L Reinhold dadurch,

daß sich die Stellschraube der Hobelmaschine,
an der er beschäftigt war , an der einen Hälfte
des Tisches löste , wodurch die letztere der im

Betrieb befindlichen Maschine zu nahe kam und

von ihr mit Gewalt gegen den Leiter der Ma¬

schine mit einer solchen Wucht geschleudert
wurde , daß derselbe am Unterleib eine schwere

Verletzung erlitten hat . Merkt ist nach kurzer

Zeit gestorben.

* Wiesbaden. In letzter Zeit hat sich

hier eine Vereinigung gegen das Ueberhandnehmen
der Trauerkranzspenden gebildet , die Beachtung
und Nachfolge verdient . In den vorbereitenden

Versammlungen klagten Geiftliche den die Be¬

wegung heftig bekämpfenden Gärtnern gegenüber,
daß das Leichengefolge in den Trauerhäusern
neben den Blumen keinen Raum mehr zur Auf¬

stellung finde . Auf dem Grabe des Regierungs¬
präsidenten v. Wurmb bildeten nach wenigen
Stunden Kränze im Werte von 5000 Mk . eine

unförmliche Masse ; selbst bei bescheidenen Leichen¬

begängnissen werden Wagen voll Blumen nach¬

gefahren . Den Uebertreibungen einer an sich

schönen Sitte will man jetzt durch Beschränkung
der Trauerkränze auf die Verwandten cntgegen-
wirken , im übrigen aber — und das ist wesent¬

lich — Ablösungskarten zu gunsten wohlthätiger

Zwecke einführen.
° Der „Reichsanz . " veröffentlicht folgende

Danksagung des Kaisers : Auch zu Meinem

diesjährigen Geburtstage , den ich Dank Gottes

gnädiger Führung mit besonderer Freude über

das Mir zu teil gewordene Familienglück ver¬

leben tonnte , sind Mir telegraphische und schrift¬

liche Glückwünsche von nah und fern in reicher

Anzahl zugegangen . Aufrichtig beglückt durch

diese Beweise liebevoller Teilnahme , fühle Ich

Mich Allen , welche in dieser Weise zur Erhöh¬

ung Meiner Festesfreude bcigetragen haben , zu

innigem Danke verpflichtet . Bei der Unmöglich¬
keit, Meinen Dank den freundlichen Spendern

im einzelnen auszudrücken , veranlasse Ich Sie,

diesen Erlaß zur allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Berlin , den 28 . Januar 1891 . Wilhelm I . L.

— An den Reichskanzler.
* Zu der Novelle zum Branntweinsteuergesetz

wird von süddeutschen Abgeordneten der Antrag

eingebracht , Branntwein in einer Jahresmenge
von nicht mehr als zehn Liter reinen Alkohols,
welcher von landwirtschaftlichen Kleinvrennern
als Haustrunk aus selbstgewonnenen Wein - und

Obstrückständen in einfachen Vorrichtungen in

unmittelbarer Feuerung hergestcllt wird , von

der Steuer freizulaffen . Der Antrag entspricht
dem von der badischen Regierung seiner Zeit

im Bundesrat Angebrachten Gesetzentwurf . Ein

gleicher Antrag war auch von den im Oktober

v . I . in Baden -Baden versammelten süddeutschen

Mitgliedern des Reichstages im Interesse von

etwa 30000 kleinen Brennern beschlossen wor¬

den . Die erste Beratung der Branntweinsteuer-
Novelle im Reichstage wird nach der Erledigung
der zweiten Beratung des Etats für Post und

Telegraphen und des Auswärtigen Amts statt-

fiuden.
* Berlin . Mit ungeheurer Begeisterung ist die

Sie fühlte das wohl , erwiderte aber trotzdem mir dem Hellen

Lächeln : „Ich hoffe wenigstens , es zu sein, und was könnte ich wohl

auch von einem Auflehnen gegen das Schicksal erwarten ? Das klügste

bleibt doch , ihm die beste Seile abzugewinnen und sich der frohen Stunde

zu freuen , da in jedem Augenblick der Blitzstrahl niederfahren kann , der

uns oder unser Glück zertrümmert ."

„ Da haben Sie recht" , gab er jetzt mit unverhohlenem Spott zu,

„und ich werde fortan jedesmal , wenn rch unter einem Baum sitze, ohne

daß er umbricht und mich erschlägt — wenn ich auf dem Wasser fahre,

ohne zu ertrinken — wenn ich eine Mahlzeit esse, ohne zu ersticken,

nicht ermangeln , tief gerührt über diese Fügung zu sein. Gott sei Dank " ,

fuhr er noch spöttischer fort , „ auch diesen Baumgang hätten wir ohne

jeden Unfall durchschritten . "

Die junge Frau würdigte diese Bemerkung keiner Antwort . Schwei¬

gend wandten sich beide dem Hause zu, vor dem eine lebhafte Bewegung

zu herrschen schien. Einzelne Gestalten tauchten auf den mondbeleuchteten

Stellen auf , um wieder im Dunkel zu verschwinden , während andere

an den Fenstern und der Thür des Saales sichtbar wurden.

„ Was bedeutet das ? " fragte Dora.

„Ach , unser Quartett !" rief Scheppwitz . „ Kommen Sie , gnädige

Frau , man scheint uns ein Lied zugedacht zu haben , und ich will

Sie an einen Platz führen , von dem aus es sich ganz besonders gut

hören läßt ."
Dora sab kaum auf der bezeichnten Bank , als die Sänger , die

gegenüber der Saalthür im Schatten der Bäume Aufstellung genommen

hatten , begannen:
Liegst du im Wald im grünen Kraut,
Schaust aufwärts zu den Zweigen
Horst du der Vogel Jubellaut,
Siehst on der Blätter Steigen,

Schwellt dir ein Ahnen dann der Brust,

Ein Sehnen , heimlich süh —

O , dann umfängt dich unbewußt
Der Traum vom Paradies.

Sitzt du in trauter Freunde Kreis

Beim Glas in froher Runde,
Glüht dir die Seele jugendheiß,
Fühlst du die Feierstunde,
Wird alles , was die Lippe spricht,

Begeisterung heimlich süß —

Du träumst und weißt es selber nicht

Den Traum vom Paradies.

Hältst du dein Mägdelein im Arm

Zur Blütezeit der Rosen,
Ruht sie am Herz dir liebewarm
Mit Küste » »nd mit Kojen,
Durchzittert dein Gemüt und Herz,
Was selig nur und süß —

O , dann erhebt dich himmelwärts
Der Traum vom Paradies.

Ruh ' nur im Wald im grünen Kraut,

Schwärm ' in der Freunde Kreise,

Halt nur im Arm dein Liebchen traut,

Doch thu ' s auf rechte Weise;
Nur als der heil 'gen Stunde Hauch
Die Seligkeit genieß ' ,
Denn Träume flieh' n — und war ' es auch

Der Traum vom Paradies.

Dieses Lied , von schönen Stimmen gesungen , mußte hier in dieser

poetischen Mondscheinumgebung eine mächtige Wirkung ausübcn . Dora

schaute träumerisch in die Nacht hinein , ohne ihre Stellung zu verändern,

als der Gesang endete.
(Fortsetzung folgt .)



rtzle Idee der Gründung der Urbetterschule ausge¬
nommen und soll bald ins Werk gesetzt w rden.
Zahlreiche sozialdemokrat. Neubegründungcn von
Vereinen wurden zu Gunsten dieses Planes auf-
gegeben, um die Kräfte nichl zu zersplittern,
sondern sie in den Dienst dieser „Arbeiterschule"
zu stellen. Welches die Ziele dieser Schule sind,
spricht der heutige „Vorwärts " ganz unverblümt
aus : . . . „ Wenn die Arbeiter sich für ihre
eigenen „Arbeitergroschen" Bildungsanstalten
schaffen , die der Staat und die Gesellschaft ihnen
verweigern , und wenn sie diese Bildungsanstalten
dazu benützen, sich zum Klassenkampf : Vertei¬
digung« - und Befreiungskampf gegen die Bour¬
geoisie und den Kapitalismus zu befähigen , so
haben die Herren Bourgeois kein Recht zur Be¬
schwerde, denn es wird ihnen nur mit gleicher
Münze gedient . " Das von der heutigen Schule
Gelehrte nenn : die Sozialdemokratie ein „ver¬
fälschtes Wissen , mit dem die Arbeiter abgespeist
werden sollen .

"
* Ein Stimmungsbild. Das Organ

der Freikonservaliven , das „Deutsche Wochen¬
blatt" . schreibt : Im preuß . Ministerium ist sei
vorigem Frühjahr eine Veränderung einge-
tretcn — die Berufung Miguels in das
Finanz - Ministerium . Die dem Zentrum ge¬
neigte kirchenpolitischc Haltung Miguels ist
bekannt , und ur parlamentarischen Kreisen
sieht man in Miguel den Vater der Sperr-
gelder - Lorlage. Sollte das richtig sein , dann
hat ein so kluger politischer Kops einen
merkwürdigen Mangel an Voraussicht gezeigt.
Der kirchliwe Frieden wird nicht erreicht durch
Unterwerfung des preußischen Staates unter
den Willen der Bischöfe. Die große prote¬
stantische Mehrheit hat doch auch mitzuredcn,
und wenn die Dinge so weiter gehen , wird ein
protestantisches Zentrum den prote¬
stantischen Kulturkampf beginnen . Während
Herr v . Goßlcr im Vorjahr die Verpflichtung
der Sraatsrcgurung anerkannte, auf die Stim¬
mung der anderen Parteien Rücksicht zu
nehmen , werden diese Parteien jetzt mir einer
Rücksichtslosigkeit behandelt , deren sich ei»
so gewagter Parlamentarier wie M -gucl nicht
schuldig machen sollte . Die Regierung drängt
förmlich diejenigen , unlche bereit sind , sic zu
unterstützen , in die Opposition. Ob aber Zen¬
trum und fteisinnftc Partei der Regierung einen
Lauernden Ersatz für die Unterstützung der
Kartcllpartrien zn bieten vermögen , erscheint
ui .s mindestens zweifelhaft. Zu einer Zeit,
wo ohnehin die Unzufriedenheit zu der gefähr¬
lichen , Thron nnd Staat in Frage stellenden
sozialdcmvktüuschen Bewegung angewachsen
ist , werden tnjeuigcn Teile der Bevölkerung,
die die festeste Stütze der bestehenden Staats¬
ordnung sind , von der Negierung geradezu
vor den Kovf gestoßen und oppositionell
gemacht . Das deutsch- englische Abkommen , das
Rütteln an der Zuckersteuer nnd an den Gc-
tretdezöllen, die Art, wie das Sozialistengesetz
zu Ende ging , das Auftreten des Ministers

Herrfurth in der Landgemeindefrage, und nun
endlich diese Sperrgelder- Vorlage haben eine
Stimmung in weiten Kreisen hervorgerufen, welche
noch vor Kurzem Niemand für möglich gehalten.

Ausländisches.
* Wien, 30. Januar. Der Professor der

Chirurgie , Mosettg, machte in der heutigen Sitz¬
ung der Aerzte - Gesellschaft die Mitteilung von
der Entdeckung eines neuen Heilmittels gegen
krebsartige , bisher für unheilbar gegoltene Neu¬
bildungen. Das Mittel ist Methylviolett und
bewirkt, in die Geschwülste injiziert, den Schwund
derselben ohne gefährliche Reaktion wie bei Kö¬
chin. Die angeführten Fälle von Heilung er¬
regten Aufsehen.

* Triest, 3l . Jan . Das Stadtphisikat
stellte fest, daß in 3 Fläschchen Koch ' scher Lymphe
Tuberkelbazillen gefunden wurden und schließt
daraus , daß bet der Bereitung der Lymphe nicht
mehr die gebotene Vorsicht beobachtet werde.

' Antwerpen. Die Schelde war am
Montag der Schauplatz einer gräßlichen Kata¬
strophe . 200 Personen , welche sich auf die
schwimmende Eismasse wagten, fielen ins Wasser.
Vielen gelang die Rettung durch Anklammern
an schwimmende Eisstücke , vierzig Menschen
fanden jedoch den Tod in den Wellen.

* London, 30 . Jan . Das Unterhaus-
MitgliedBradlaughist heute früh halb 7 Uhr
gestorben . Charles Bradlaugh war am 26.
Septbr. 1833 in London geboren und wurde
1880 für Nottingham ins Parlament gewählt.
Da er als ausgesprochener Atheist den Eid
nach christlicher Formel verweigerte, wurde er
1881 ausgeschlossen , später aber wiederholt ge¬
wählt und ausgeschlossen , bis ihm im Jahre
1886 endlich der Eintritt ins Parlement ge¬
staltet wurde.

* (Der Zar als Richter.) Vor einem halben
Jahre überzeugte sich die Warschauer
Polizei davon, daß Schüler der Handelsschule
und einige Gymnasiasten vom Auslände Werke
bezogen , die in Rußland verboten sind ; ihr In¬
hal : war sozialistisch . Die Untersuchung ergab
die Schuld 16 junger Leute im Alter von 15
bis 19 Jahrcv . Der Generalgouverneur Gurko
bestrafte die Ucbilthäter mit 2 bis 3 Monaten
Arrest. Die Eltern wandten sich mit einem ein¬
gehenden Gnadengesuch an den Zaren . Dieser
schrieb eigenhändig auf die Bittschrift : für die
Katholiken (Polen) ist die Strafe zu verfünf¬
fachen , für die Juden 30 mal so hoch zu be-
mesftu . Nur der eine orthodoxe Schüler erhielt
keine Straferhöhung. Der „ Köln. Zlg . " er¬
scheint dies als kaum glaublich.' New - Aork, 28 . Jan . Amtlichen Aus¬
weisen zufolge betrug die Zahl der Einwanderer
in Amerika im verflossenen Jahre 491000 oder
64000 mehr als im Jahre 1889 . Davon
kamen aus Großbritannien und Irland 1200 . 0
(gegen 138 000 in 1889) , aus Deutschland
96 000 und aus Italien 62 500.

* New - Aork, 30. Januar . Der Schatz-

sekretär Windom ist gestern abend bei ünem
Bankett des Handelsgerichts nach Beendigung
seiner Rede plötzlich tot niedergestürzt.' Ein in bescheidenen Verhältnissen in Rah-
way, New- Jersey, lebender Engländer, Charles
E . Pratt , erbte jüngst wider Erwarten 30,000Lstr.
von englischen Verwandten . Dies stieg dem
guten Mann zu Kopf. Pratt baute sich eine
prächtige Wohnung , kaufte Pferde und hielt
eine zahlreiche Dienerschaft. Dennoch hatte er
keine Freude an seinem neuen Leben . Kürzlich
äußerte er sich einem seiner Dienstboten gegen¬
über , er Wunsche sich nach seinem alten Haus
zurück, da er sich einsam und unglücklich fühle.
Eine Stunde später ging er wirklich in sein
altes Haus, das er in einen Stall verwandelt
hatte , zog eine Pistole aus der Tasche und
feuerte sich einen Schuß in den Kopf. Die
herbeieilenden Dienstboten fanden ihren Herrn
als Leiche auf dem Boden liegen.' Der Lehrer Flad in Kamerun (bekannt¬
lich ein Württemberger ), der sich durch die Heraus¬
gabe einer Fibel mit Suaheli - Text für seine
schwarzen Schüler ein besonderes Verdienst er¬
worben hat , hat neuerdings in der Erziehung
einen Schritt weiter gethan , indem er das Schul¬
liederbuch von Schwalm (Ltchtenberg' sche Mu-
sikhandlung in Breslau ) einfükirte und für der:
Gesang in seiner Schule verwenden läßt. Man
kann daraus den Schluß ziehen, daß die Kinder
unserer schwarzen Landsleute bedeutende Fort¬
schritte in der Erlernung der deutschen Sprache
gemacht haben müssen.

B err » is Hrco.
* (Gebrauch altenZeitungspaviers.

Wenn man Pelzwerk , Tuch oder dergleichen in
alte Zeitungen cinschiägt, darf man , wie der
in Newyork erscheinende „Fortschritt der Zett " -
angiebt, sicher sein, daß dieselben nicht von den
Motten angefrcssen werden, denn die Drucker¬
schwärze wirkt gerade so gut wie Kampfer . Aus
dieser Ursache ist cs auch gut , Zeitungspapiere
unter Stubenbodenteppiche zu legen. Ebenso
wirkt Zeitungspavier erhaltend aus Arrikeft die
luftdicht verschlossen sein sollen.

* (Kurze Vorbereitung .) Familien¬
vater (zu Frau und Töchtern , die sich zum
Konzert putzen) : „ Was für Umstände ihr doch mir
einem Konzert macht ! Da diu ich schneller fertig:
ein Stückchen Watte in die Ohre » und damit basta!' (Sonntagsjäger . ) Ä: „Sie haben
also auf der letzten Jagd nichts getroffen ?"
B . : „Einen Hasen — beinahe ! Aber Sie hätten
sehen sollen , wie der lief — was der für eine
Angst vor mir gehabt habe» muß ! "

Verantwortlich».! . . r-

Unverdaulichkett und Magenbeschwerden
weichen sicher einer Behandlung mir ^Vai-nsr^
Lacks Ours.

^ arusrs Lacks Ours ist L 4 Mk. die Flasche
za beziehen von den Haupt - Depots : Hirsch-
Apotheke in Stuttgalt und Schwanen Apotheke
in Eßlingen.

Ältensteig.
Ein größeres Quantum sehr gut

.Angebrachtes

Keuu .Hehrnd
hat zu verkaufen

Friedrich Henhler
beim Rößle.

Nervenstärkend , appetitan¬
regend wie kein anderes Abführ¬
mittel billiger als das billigste existie¬
rende (Kosten nur etwa t ^ pro Tag)
sind die

Zachariers -Pillen
allgemein beliebt wegen ihrer nach¬
haltigen völlig schmerzlosen Wirkung,
'sreivonwiderlichem Geschmack,
sehr angenehm zu nehmen . Keine
nachfolgende Erschlaffung des Ma¬
gens. In allen §!poihikcn um 90
pro Schachtel. Eurnnlievt nn-
svkri<11i6iu>8 Hausmittel.

Md«
I i-i«t»«i 6«dr. 8t«u», L>,IIvx«oI

Weberberg.
Wiederholter und letzter

Liegenschafts -Verkauf.
In der Konkurssache des

Georg Friedrich Landherr , Bauers
in Heselbronn

bringe ich die in Nro . 8 u . 10 dieses Blattes näher beschriebene Liegen¬
schaft im Gesamtanschlag von 6400 Mk. , woraus beim l . Verkauf ein
Erlös von 6000 Mk. erzielt wurde, am

Dienstag den 10 . Jebruor ds . Is .,
naeymiltags 2 Uhr

auf dem Rathaus in Ueberberg unter Leitung der Ratsschreiberei im
wiederholten und letztmaligen Ausstrcich aus freier Hand zum
Verkauf , wozu Kaufsliebhabcr nnt dem Anfügen eingcladen werden,
daß es bei dem Ergebnis dieses Verkaufs sein Verbleiben hat.

Alten steig, den 31 . Januar 1891.
Konkursverwalter : :

Gcrichlsnotar Kengker.

Wer mit Erfolg inserieren will
wende sich an die älteste Anuoncen- Expeditioii von

stss8öN8lsin L Vogler , Stuttgart,
welche die größten Vorteile bietet.

Alrensteig.

Zirka 60 Zentner

Lan -Honig
gebe um damit zu räumen per
Pfund zu 60 Pfennig ab

M . Naschold.
Eine Anzahl gebrauchte

Känglarnpen
hat ebenfalls abzugcben

der Hkige.

Egenhausen.

b A « W 6
in nur bester Qualität, weiß und
farbig , empfiehlt billigst

Gerichtstag La MeustciK
Montag den 9. Februar.



Revier SimmerSfcld.
Wiederholter

Stangen - Derkauf
am Mittwoch , 1t Febr.

vormittags 11 Uhr
im „Hirsch " in Simmersfeid , aus
dem Staatswald I. 23 .Hummelberg:

5970 Stück tannene Hopfen-
stangen II . bis V. Klasse und
39 2 5 Stück tannene Fioß-
wiedcn.

HloLhfetben.

Gläubiger -Aufruf.
Altcustei

Erdöl

Vtavtgeme»noe vcaaolo.

Werk - u . Wrenn-
Holz- Werkanf.

Im Distrikt
Killberg Abt.

obere Lache
kommen am

AP onnerstag,
- e« 5 . Aeör.

140 Rm . eichene Scheiter und
Prügel (worunt . auch etl . Nm.
Spaltholz, teils 1 m,
teils 1,20 m lang ) zum
Aufstreich.

Zusammenkunft nachmitta s 1
Uhr auf der Straße nach Freuden¬
stadt bei der großen Kirke.

Hemeiuderat.
Fünsbroun.

Abbitte.
Die am 8. Septbr . v. I . in der

Sonne zu Fünfbronn ansgestoßene
Aeußerung gegen Gcmeindepfleger
Kal mb och von hier, nehme ich
als unwahr zurück , und litte
hiemit reuevoll öffentlich ab.

Den 30 . Jan . 1891
_ D : I . H. Lehm a««.

Alreußeig Stadt.

Gefunden
wurde am 22. Januar ds . Is . in
der oberen Stadt etwas

Held.
Eigentumsonsprüche sind innerhalb

8 Tagen bei der Unterzeichneten
Stelle geltend zu machen.

Den 2. Februar 1891.
Stadtschultheißenomi:

Welker

Ein
A I r e n st e i g.

Mädchen

In der Nachlaßsache der am 4 . Januar ds . Js . verstorbenen z .
22

Christine Katharine gev. Wnrster , gewesene Ehefrau desjkUebt ab so ^ ugeVorrat
Johann Heorg Wühler, Hirlchwirts hier, § __ M . Naschold.

ergebt , an die Gläubiger hiemit die Aufforderung ihre Ansprüche
an^

öinnen zivki Wochen
unicr Vorlegung der Beweis- Dokumente diesseits anzumelden, widrigen¬
falls sie die aus der Unterlassung entstehenden Nachicüe - sich selbst znzu-
ichreiven haben würden.

Altensteig , den 31 . Januar 1891.

K > Ämlsuolarial.
Gerichts notar Dengler.

empfiehlt W . Msker.
. SMMMZ

? ^ 8- . Z

Altensteig.

MM- M

U.

M nächsten IreiLag den 6 . Ieöruar d. I ., D
D wozu die aktiven und die passiven Mitglieder mit Familie M
M freundlichsteingeladen werden . — Anfang abends 7 !!hr . M

Michtmitglieder haben keine« Antritt.
vor ^ U886llU88.

M

Wörnersberg.

A Aochttl^ Iittlaötttttz. A
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns ^

M Verwandte , Freunde und Bekannte auf ff,
DA Donnerstag den 5 . Februar ds. Js . ^
M i n d a s G a ft h a n s z « m „ A n k er " h i e r iü/

freuudlichst einzuladen. » »

Anna Maria Hrauß ^
Tochter des ^

__ _ , . . _ Joh . Jak . Traub , Bauers ^
hier. in Snnmevsseld . ^

^ ^

Zoß . Hg . Woryardl
<>oh :i des

'
Us resg . Schultbeißen Morhardt^ hier.

ht Wir bitten , dieses statt besonderer Eiuladnng entgegen-
nehmen zu wollen.

im Alter von 14— 15 Jahren sucht
zum baldigen Eintritt

Müller Schill.

Magd
gesucht.

Ein Mädchen nicht unter 20—22
Jahre alt , welches die Haus - und
Feldgeschäfie versteht, findet sogleich
Stelle bei hohem Lohn. — Zu
erfragen bei der

_ _ Expedition d. Bl.
Ä l t e n st e i g.

Ein

HvtlsstilMtttlÄöüng.
LL Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

^ Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 3. Februar ds. Js.

DA in das Gasthaus zur „ Krone" Ln Alten steig
freuudlichst einzuladen.

Ghnstme Seegcr
Tochter des„ MMMl Heeger

Fuhrknccht bei Mich. Henßler
^ in Ältensteig. Simon ieeger in Unter-

jettingen.

Mädchen
nicht unter 16 Jahre alt findet so¬
gleich Stelle bei

Friedrich Sprenger,
Schreiner.

Egenhausen.

Strickgarne
in großer Auswahl bei

I . Kaltenbach.

S- Wir bitten , dieses statt besonderer Einladung entgegen - DA
^ nehmen zu wollen . «

_ ,, , _ , _ _ __ n«

lällk
lldsrall ksuklicd vvv ItllULö aa sutvsrl»

Acit den neuen Schnelldaulpsern des
NlMeMm llsck

kann man die Reist von
Wremen s Amerika

in 9 Tage«

machen. Ferner fahren Dampfer des
NlMenistz en ll«O

^ Brsm nach

OstsLsien Z

von

Uustralr 6 n

^ Süd- A m L r r k er . 8 - ,

Näheres bei dem Generat -Agenten
)üti8 . Nomingsp, Ltuttgsi-t,

oder dessen Agenten:
Joh . H . Möller , Artensteig;
HottloL Schmidt , Nagold;

K. A. Keintel, Mfalzgrafenmeiler . ,

H Pas öedentendste und rühm- H !
H lichst bekannte
^ eL 4 ^ eL el er, s« zu l

tvLuvlii - z,ag8p
? U. :r :r -.r : -st Alrsrra ^
d bei Hamburg . .
d versenöer zollirei gegen Nach - V
H nähme ».nicht unter ! 0 Pfund ) lI i
^ gute neüe Hi
H Wettfedern für 80 Z das Psd . H ^
«»» vorzüglich ante Sorte 1 und »L vorzüglich gute Sorte r uno »

1,25 Z , prima Kalüdaune « -
v nur 1,80 g , prima chanzdaunen
v nur 2,50 H Lei Abnahme v.
H 50 Lfd . 5 o Nab . — Umtausch
H bereitwilligst. Fertige Metten' (Oberbett , Unteroertund 2 Kissen)
! prima Jistenstofs auf's L . stc ge-
V, 'ü, . 'UM einschläsig 20 u . 30 Wk . '

Zweischläirg 30 u . 40 Wk . S
Für Koteliers und Kändker H

Srtrapreise H
--DALMeachtung lohnt sich --« L

10 Pfd . Kolländ . Tabak fco . Mk> 8,
milde und wolstschmeckend allbekannt, .

i. ! nur bei M . Wecker Seesen a . Harz. ^

VosrüAicüe
llurlilät

reinste
^noms

löslicnZ
3ustziedi§
1 ?tunä
loolssses^ nrtzissn.

e st v r b c n:
Den 31 . Jan . : Johs . Hummel, Bier¬

brauer , im Alter von 39 Jahren.
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